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15. Jahrgang. 


Lor Weihnachten — 


Duftblauer Tannicht, weiße Winterweiten, 

und alles iſt ſo ſtill und lichtverklärt; 

es ſingt der Wind von Weihnachtsheimlichkeiten, 

von all dem Hauber, der nun wiederkehrt. 

Millionen Wünſche hör' ich leiſe ſchreiten — 

ſo wenig wünſcht manch Herz, das viel entbehrt! 

Rauch kräuſelt friedlich ſich aus Talesbreiten 

o ſegne, Weihnacht, auch den ärmſten Herd! 
Reinhold Braun 


Weltgericht 

Am zweiten Advent denkt die chriſtliche Kirche von 
alters her an das Gericht Gottes über die Welt. Am 
Altar pflegt eines jener ſchaurigen Bilder verleſen zu 
werden, die die Gläubigen der erſten Heit von dieſem 
Gerichte entrollt haben. In ſeinem Mittelpunkt ſteht Je— 
ſus, der hernieder kommt mit ſeinen Engeln, zu richten die 
Lebendigen und die Toten. Ehe er aber kommt, treten 
ſchreckliche Ereigniſſe auf der Erde ein. Krieg und Auf— 
ruhr zerrütten die Menſchheit, Hwiſt und Streit die Fa— 
milien, ein Volk wird wider das andere, ein Bruder wird 
wider den andern ſein. Hunger und Peſtilenz ſchwin— 
gen über der armen Menſchheit ihre furchtbaren Geißeln 
und des Sterbens geſchieht viel auf der blutgetränkten 
Erde. Wenn ſolches geſchieht, dann kommt unter furcht— 
baren Seichen am Himmel der Herr als der Richter, den 
Gott geſandt hat. Er kommt mit all ſeiner Pracht und Ge— 
walt zur Erde nieder, um zu ſcheiden die Böcke von den 
Schafen. Es wird nur ein kleiner Haufe ſein, der von 
ihm für gut genug befunden wird, um teil zu nehmen an 
ſeinem Reich und ſeiner Herrlichkeit. Aber der Haufe 
derer, die in die Verdammnis fahren, wird um ſo größer 
werden. Damit iſt der Lauf der Welt zu Ende. Nach dem 
Gericht gehen die einen und die andern an ihren Ort; 
die Böſen fahren zur Qual und die Guten folgen ihrem 
Herrn in ſeinen Himmelſaal, wo er ſitzt zur Rechten des 
Vaters in Ewigkeit. 

Lange hat ſich die Chriſtenheit durch dieſes Bild 


ſchrecken und tröſten laſſen. Lange hat ſie geglaubt, daß 


das Gericht bald eintreten und die Welt aufhören würde. 
Dann aber iſt dieſes Bild verblaßt. 


Leben in Mühe und Glück vor ſich geſehen. 
einmal ganz ſchwere Zeiten über die Erde kamen, dann 


Man hat ſich einge⸗ 
richtet auf die Welt, wie ſie iſt, und auf lange Seit ein 
Nur wenn 


erwachten die alten Gedanken wieder und man gedachte 
des Gerichtes und des Endes der Welt, das ihm folgen 
joll. — Solche Zeit iſt wiederum da. Was wir erleben, 
das iſt mehr als aller Schrecken, den jene erſten Gläubi— 
gen mit dem Bilde des Gerichtes verbunden hatten. Seit 
über zwei Jahren ſchreit das Bruderblut von der armen 
Erde zum Himmel, das die Menſchen in ihrem Wahn ver— 
goſſen haben. Ein Volk ſteht auf wider das andere, über— 
all in den Ländern macht ſich dey Hunger auf, um im 
Bunde mit dem Winter und der Seuche furchtbare Opfer 
aus der Menſchheit herauszuholen. Das Böſe wird 
immer frecher und ſtrebt nach der Oberhand; denn es 
lockert ſich überall der ſtrenge Hügel der Zucht und das 
Tier bricht aus dem Menſchen hervor. So viele ſchämen 
ſich nicht mehr des Böſen, weil der furchtbare Drang 
des Uebels ihrer Seele Bande ſprengt und die Gier 
willige Gelegenheit zur Beute findet. Es iſt eine furcht— 
bare Zeit. Seit vielen Jahrhunderten hat die arme Erde 
etwas dieſer Art nicht mehr erlebt. | 


Und wo iſt das Gericht? Es braucht nicht erſt zu 
kommen unter Beben der Erde und unter dem Getöne 
der Tuben und Poſaunen; es iſt bereits mitten unter 
uns. Es kommt nicht ſichtbar, wie man ſich den Herrn 
kommen dachte, es kommt nicht auf einmal, ſodaß dann 
das Ende der Welt einträte. Aber es iſt ein großer Vor— 
gang, der ſich vollzieht für die, die Augen haben zu ſehen. 
Es iſt auch nicht das Gericht, aber es iſt ein Gericht über 
dieſe Welt, ſo furchtbar und ernſt, wie nur irgend das 
Gericht auf den Blättern der Bibel geſchildert ſein kann. 
Denn der Herr und Richter macht gegenwärtig offenbar, 
was in den Menſchen iſt. Es iſt, als wenn die Bücher 
aufgeſchlagen würden, in denen die Taten der Guten 
und der Böſen verzeichnet ſind. Es zeigt ſich unter dem 
Druck der Zeit, was im Menſchen iſt. Auch wer ſich nie⸗ 
mals ſelbſt getäuſcht hat über die Güte der Menſchen⸗ 
natur, erſchrickt oder trauert, wenn er ſieht, wie viel Ge- 
meines jetzt aus der Seele ſo vieler heraus kommt. Vicht 
nur daß ſie ihre eigene Not bös und ſchlecht macht, ſie 
benutzen auch die Not ihrer Nachſten, um ſich an ihr zu 
bereichern und zu mäſten. Reich gewordener Uebermut 
tanzt an Gräbern vorbei im raſenden Taumel läſterlicher 
Luſt. Der Neid gönnt keinem andern mehr als ſein 
Stückchen Brot. Erbärmliche Selbſtſucht drückt ſich an 
den Laſten vorbei, die die Geſamtheit zu tragen hat, um 
ſich ſelber hindurchzuretten. Der Haß zwiſchen den Völ⸗ 
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fern nimmt von Tag zu Tag zu und die Kluft zwiſchen 
den Ständen des eigenen Volkes wird größer und tiefer. 
Der Teufel und ſeine Engel müſſen lachen und Chriſtus 
und ſeine Scharen müſſen weinen, wenn ſie ſehen, wie es 
in der Menſchheit jetzt zugeht. 

Dieſem großen Polk der Böſen ſteht nur ein geringer 
Haufe von Guten entgegen. Sie leben ſtill dahin und 
machen kein Geſchrei von ſich; darum treten ſie nicht 
ſo hervor wie die andern. Sie tragen ſtill ihr Kreuz, 
ob es nun jemand von ihren Liebſten war, der jung und 
froh, oder reif und ernſt dem Tod im Krieg anheimge— 
fallen iſt, oder ob ſie mühſam ihr Leben friſten in der 
teuren Zeit. Sie werden, weil ſie ſchon immer ernſt und 
tief waren, noch ernſter und noch tiefer. Immer mehr 
ſehen ſie, wie wenig wert die Welt iſt mit ihren Gütern, 
um die es jetzt im großen Krieg und im kleinen Wett— 
kampfe geht. Sie vergeſſen ihrer ſelbſt immer mehr und 
tragen das Leid anderer und das ihres Volkes. Sie 
wachſen immer mehr entgegen Gott und ſeinem Reich, 
und es ſpiegelt ſich auf ihrem Angeſicht die Reinheit und 
der Glanz einer anderen Welt. Ueber ihren Anblick 
weinen die Teufel und freuen ſich die Engel Gottes. 

Bringt einmal ſo der Krieg heraus, was in dem 
Menſchen iſt, als ſchaute der Herr in die Welt hinein und 
öffnete den innerſten Herzensſchrein eines jeden, ſo tut 
er dann nichts anderes, als was der Herr mit dem ern— 
ſten Wort der Gerechtigkeit ausgeſprochen hat: Wer da 
hat, dem wird gegeben, wer aber nicht hat, dem wird ge— 
nommen, was er hat. Der Krieg bringt nicht nur die 
Wahrheit des Menſchen an den Tag, ſondern er vollen— 
det ſie auch. Wir werden ganz, was wir ſind; wer da 
hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe, wer da 
nicht hat, der wird hingeſtellt in ſeiner ganzen Armſelig— 
keit. Wir ſehen, wie die Böſen immer böſer werden, 
wenn ſie am Guten verzweifelt ſind oder in dem trüben 
Lauf der Welt jetzt ihr Element gefunden haben. Wir 
aber wollen uns beſtreben, immer beſſer und immer tiefer 
zu werden. Werfen jene, was noch Gutes in ihnen iſt, 
aus Verzweiflung oder Ruchloſigkeit immer mehr weg, 
um ſich ganz dem Teufel zu ergeben und dem DPerderben 
und der Verdammnis entgegen zu wachſen, ſo wollen wir 
uns reinigen von der Sünde, die uns noch anklebt, um 
immer mehr entgegen zu eilen dem Herrn, der zu uns 
kommen will mit ſeiner Herrlichkeit. Aber es handelt ſich 
in allen ſolchen menſchlichen Dingen nicht nur um uns 
ſelbſt; denn wir ſind viel zu eng mit den andern und 
der Geſamtheit verbunden. Was die Böſen tun, das 
tun ſie auch ihrem Volk: es muß mit ihnen und um ihrer 
willen leiden; denn der Sauerteig verſäuert den ganzen 
Teig. Ebenſo aber gedeiht und geneſt ein Volk, auch 
wenn nur wenig Gerechte in Sodom ſind. Leiden wir 
mit unter den andern, ſo ſoll das Ganze herrlich gehalten 
werden um unſertwillen, die wir aus der Kraft Gottes 
und ſeines Sohnes Jeſu heraus in Gerechtigkeit und 
Beiniakeit zunehmen wollen bis an unſer Ende. 

Niebergall 


Leibniz als Patriot 
Sur 200jahrigen Wiederkehr ſeines Todestages 
am 14. November 
Sur 


rechten Stunde veranſtaltet der 
von Felix Meiner eine achtbändige Ausgabe von Leibniz' 


Verlag 


| 


— — 


„Deutſchen Schriften“. Die beiden erſten Bändchen liegen 
auf meinem Schreibtiſch: 1. Mutterſprache und völkiſche 
Geſinnung, 2. Vaterland und Reichspolitik. Herausae- 
ber der Schriften iſt der Wiener Privatdozent r. Walther 
Schmied-Howarzik, der die Bändchen auch bevorwortet hat. 
Ich ſagte, die Bändchen erſchienen zur rechten Zeit, denn 
einmal jährte ſich der Todestag des großen deutſchen 
Idealiſten am 14. November zum 200. Mal, dazu kommt, 
daß dieſer Gedächtnistag in eine Zeit fällt, die beſonders 
aufmerkſam hören dürfte auf Leibnizens deutſch-nationale 
Ideen. In dieſem Sinne ſagt der Herausgeber: „Das 
heurige Gedächtnisfeſt fällt in eine Zeit, die Geiſt iſt von 
ſeinem Geiſt: ſie wird des Philoſophen Weck- und Mahn— 
reden an die deutſche Nation, die wie jene Fichtes ein 
Hausbuch des deutſchen Volkes zu werden verdienen, mit 
dankbarem Herzen aufnehmen als ein Denkmal aus deut— 
ſcher Vergangenheit, als ein gläubiges Bekenntnis zu 
deutſcher Art in einer Zeit ſchwerſter Bedrängnis, und 
wird zweihundert Jahre nach des Denkers Tod erwerben, 
was ſte ererbt hat von unſerm Vater deutſcher Weltan— 
ſchauung und Bildung, von unſerm Vater des Dater- 
landes.“ 


Leibniz iſt der Vater des deutſchen Idealismus ge— 
worden. Als ſolchen hat ihn Rudolf Eucken in ſeinem 
Schriftchen „Die Träger des deutſchen Idealismus“ ge— 
feiert. „Bier entſpringen die Grundgedanken, welche das 
Schaffen unſrer großen Dichter tragen, von hier aus wirkt 
die Idee einer in ſich ſelbſt gegründeten und zugleich welt— 
umſpannenden Perſönlichkeit als eines Ebenbildes 
Gottes, von hier aus die einer Entwicklung von innen 
heraus und eines ſtetigen Fortſchritts ins Unendliche, von 
hier aus wirkt ein feſter Glaube an die Vernunft der 
Wirklichkeit und zugleich ein freudiges Lebensgefühl, eine 
Luſt am Wirken und Schaffen, die einen verklärenden 
Glanz auch auf die Welt um uns wirft und ihr Ganzes 
als die beſte aller möglichen Welten erſcheinen läßt.“ 
Leibnizens Streben bleibt, wie Eucken ſagt, „feſt auf eine 
allumfaſſende Einheit gerichtet.“ In dieſem Suchen und 
Ergreifen einer allumfaſſenden Einheit, eines weltüber— 
legenen geiſtigen Lebens haben wir den Grundzug der 
idealiſtiſchen Weltanſchauung. Leibniz aber war kein 
weltfremder Stubengelehrter er wollte dem Leben nützen, 
die Wiſſenſchaft, die Philoſophie ſollte lebensfördernd ſein. 
So waren in Leibniz zwei Triebkräfte lebendig, der Drang 
zum Aufbau einer geiſtigen Welt im eigenen Innern und 
der Drang zur lebendigen Wirkſamkeit in der Umwelt. Ge— 
rade in dieſer Verbindung aber von Innerlichkeit und 
Arbeit liegt das kennzeichnende Weſen des ausgeſprochen 
deutſchen Idealismus. Der deutſche Idealiſt Leibniz 
wurde der Geiſtesführer ſeines Volkes, der politiſche Be— 
rater des Kaiſers und der Fürſten. 


Es kam Leibniz darauf an, die deutſche Bildung zu 
heben. Er wollte das deutſche Nationalgefiihl ſtärken. 
Mit inniger Liebe umfaßte ſeine nationale Geſinnung die 
deutſche Sprache und die in ihr umſchloſſene deutſche Bil- 
dung, Wiſſenſchaft, Sitte und Dichtung. So ſuchte er die 
deutſche Sprache im Unterrichtsweſen, in der Wiſſen⸗ 
ſchaft und ganz beſonders in der Philoſophie zur Geltung 
und zur Herrſchaft zu bringen. „Das möchte ich zu be⸗ 
haupten wagen daß zu dieſer ſichtenden Prüfung und Un⸗ 
terſuchung philoſophiſcher Sätze durch eine lebende 
Sprache keine europäiſche Sprache geeigneter iſt als die 


deutſche. Denn das Deutſche iſt überaus reich und allſei⸗ 
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tig ausgeſtattet mit Ausdrücken für das Wirkliche, zum 
Neid aller anderen Völker.“ Die national-politiſchen Ge— 
danken Leibnizens enthüllen uns am beſten ſeine Denk— 
ſchrift „Ueber die Feſtigung des Reichs“ und ſeine „Ge— 
ſchwinde Kriegsverfaſſung“. Leibniz fordert die Erhal— 
tung Belgiens beim Reich und die Rückgabe des Elſaß. 
Er wollte die ruhmſüchtigen Franzoſen vom Oſten nach 
Aegypten ablenken, er trat bereits für den Gedanken 
eines Suezkanals ein. Er ſah in Polen die „Vormauer 
der Chriſtenheit gegenüber den Barbaren“, er wünſchte 
daher eine enge gemeinſame Politik des Reiches mit Po— 
len, er vertrat bereits den Gedanken der allgemeinen 
Wehrpflicht: „Ich bin der Meinung, daß jedermann vom 
Fürſten bis zum Ackerknecht geſchickt zu machen iſt, dem 
Vaterland im Notfall einige Kriegsdienſte zu leiſten.“ 

Deutſcher Idealismus, Gründung in der Geiſteswelt 
und kraftvolles Wirken auf die Erdenwelt, ſpricht aus den 
beiden vorliegenden Bändchen deutſcher Schriften Leib— 
nizens. So ſeien ſie den Leſern der Wartburg angelegent— 
lichſt empfohlen. Sie ſind vorzüglich geeignet auch dem— 
jenigen, der nicht Philoſoph von Fach iſt, die Geſtalt des 
großen deutſchen Idealiſten Leibniz nahe zu bringen. 

| Dr. Kurt Keſſeler 
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Der Deutsch- Evangelische Bund für die Ostmark 
1918 — 1916 


Jahresbericht des Schriftführers bei der 12. ordentlichen 
Bundeshauptverſammlung in Wien, 15. Novbr. 1916. 


Die Beſchlüſſe der Hauptverſammlung des vorigen 
Jahres über die Dienſtpflicht der evangeliſchen Theo— 
logen, über die Neuregelung der evangeliſchen Militär- 
ſeelſorge, die Entſchließungen über ein innigeres Ver- 
hältnis zwiſchen den evangeliſchen Kirchen Oeſterreichs 
und des Deutſchen Reiches, über die Einberufung außer— 
ordentlicher Generalſynoden nach Friedensſchluß und 
über den Dank an die deutſchen evangeliſchen Kirchen 
Amerikas, die den Mut der Ueberzeugung hatten, gegen 
die amerikaniſchen Kriegslieferungen an die Feinde der 
Haiſermächte kraftvoll und entſchieden Einſpruch zu er— 
heben, wurden nicht nur in den kirchlichen Zeitſchriften, 
ſondern auch in der deutſchvölkiſchen und freiheitlichen 
Provinzpreſſe veröffentlicht. Obwohl durchaus nicht von 
der Henſur beanſtandet, fanden ſie in der Wiener Preſſe, 
ſofern ſie nicht deutſchvölkiſch iſt, nur zum Teil Auf— 
nahme. Daher ſind dieſe bedeutſamen Kundgebungen 
nicht ſo in die Oeffentlichkeit gedrungen, wie ſie es ver— 
dient hätten, und kaum allen Glaubensgenoſſen zur 
Kenntnis gekommen. 

Der Antrag wegen Errichtung eines Denkmales oder 
einer Gedenktafel nach dem Kriege für die im Felde ge— 
fallenen Geiſtlichen und freiwillig eingerückten evange— 
liſchen Theologen kam über die Platzfrage nicht hinaus. 
Möchte doch die Erkenntnis allgemein werden, daß nicht 
genug geſchehen kann, wenn es ſich darum handelt, das 
Heldentum der deutſch-evangeliſchen Theologen zur all- 
gemeinen Henntnis zu bringen oder im Gedächtnis der 
Nachwelt zu erhalten! 


Ein Ueberblick über die im Laufe des Jahres von 


der Bundesleitung gefaßten Beſchlüſſe zeigt ein Hinnei- 
gen zur praktiſchen Arbeit im Dienſte unſerer Gemein⸗ 
den. Um unſere Ortsgruppen zur Jugendpflege anzu⸗ 
regen, wurden die Leitſätze des Herrn Pfarrers Ducomun 
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vervielfältigt und ausgeſandt. Der Verſuch, in zwei 
Wiener Bezirken die evangeliſche Jugend zu ſammeln, 
war in der Kriegszeit aus Mangel an Mitarbeitern nicht 
zu verwirklichen. — Die Bundesleitung eröffnete eine 
Vermittlungsſtelle für Kriegswaiſen. Der Derſuch, hie- 
bei mit anderen völkiſchen Vereinigungen zu gemeinſamer 
Arbeit in Fühlung zu treten, fand freundliche Aufnahme. 
Das evangeliſche Kinderheim in Heidenreichſtein, das 
durch die Schaffung eines Fürſorgevereines finanzielle 
Kräftigung erfahren dürfte, will ſich der UKriegswaiſen 


ganz beſonders annehmen. — Bei dem evangeliſchen 
Verein für weibliche Jugend wurde die Gründung einer 
Stellenvermittlung für Dienſtboten angeregt. — Hur 


Förderung der zu errichtenden Kriegerheimſtätten erließ 
die Bundesleitung einen Aufruf, den ſie nicht nur an die 
Ortsgruppen, ſondern auch an die Pfarrämter und Pres- 
byterien ſandte, um die Fahl der Kriegsbeſchädigten feſt 
zu ſtellen und geeignete Grundſtücke zu erfragen. Auch 
bei Gründung ſolcher Heimſtatten durch andere Korper- 
ſchaften ſoll angeſtrebt werden, daß die Anſiedlung 
Evangeliſcher dort erfolge, wo ſie kirchlich verſorgt wer— 
den können. Auf dem Pfarrertag des Iſerſeniorates 
wurde der Aufruf der Bundesleitung zum Gegenſtande 
einer Erörterung gemacht und unter anderem angeregt, 
daß eine Organiſation geſchaffen werde, vielleicht eine 
Zweiaſtelle der Heimſtatt, welche für die Sudetenländer 
die Führung übernimmt. — Wie früher der deutſch-evan— 
geliſchen Flüchtlinge Galiziens nahm ſich der Bund auch 
der durch den Krieg heimatlos gewordenen Siebenbürger 
Sachſen an. Ein diesbezüglicher Aufruf war von Er— 
folg begleitet. Im Ganzen liefen 1106 K. 12 B. an 
Spenden für die Kriegsfürſorge ein. Davon wurden 
809 HK. 60 H. ausgegeben. — In dem Streben, von dem 
Leben der evangeliſchen Gemeinden möglichſt viel Kennt- 
nis zu haben, beſchloß die Bundesleitung, die evange— 
liſchen Gemeindeblätter zu ſammeln. — Bezüglich der 
Anſiedlung deutſcher Koloniſten aus Rußland wurden die 
erſten Schritte getan. 

Die Kriegsfolgen, beſonders die immer weitere 
Kreiſe betreffenden Einberufungen ſind natürlich auf das 
Leben unſrer Ortsgruppen nicht ohne Einfluß geblieben 
und haben es bisweilen völlig lahmgelegt. Trotzdem iſt 
es in Oderberg zu einer Neugründung gekommen. An— 
dere Gründungen ſind in Vorbereitung. In einzelnen 
Ortsgruppen iſt ſogar die Mitgliederzahl geſtiegen, z. B. 
in Trautenau von 40 auf 62. In anderen Fällen wie 
3. B. in Bielitz bedeutete die Hemmung nur eine kurze 
Unterbrechung und man findet langſam in das Frie— 
densgeleiſe zurück. Den Bundesleitungsmitgliedern, die 
den perſönlichen Verkehr mit Ortsgruppen übernommen 
haben, wurde es nahegelegt, dahin zu wirken, daß die 
Ortsgruppen allen Schwierigkeiten zum Trotz ihre Tä— 
tigkeit aufrecht erhalten. Auf Wunſch werden nach Ende 
des Krieges zur Neubelebung Redner zur Verfügung ge— 
ſtellt. Der Bund zählt derzeit 90 Ortsgruppen mit un⸗ 
gefähr 5700 Mitgliedern. 

Im Juli 1916 hatte die Bundesleitung die Freude, 
nach zwei Jahren wieder Herrn Kirchenrat D. R. Eckardt, 
den Obmann des reichsdeutſchen Hilfsausſchuſſes, in 
ihrer Mitte begrüßen und ihm danken zu dürfen für die 
treue Hilfe, die die Bundesfreunde im Deutſchen Reiche 
den evangeliſchen Gemeinden Geſterreichs in der Kriegs- 


zeit leiſten. 
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Der Bundeskanzlei war durch die Flüchtlingsfür— 
ſorge eine neue Tätigkeit erwachſen. Sonſt hat ſich die 
Kanzleiarbeit bedeutend verringert. Nur 359 Schrift— 
ſtücke liefen ein, 1758 Schreiben liefen aus. Das iſt un— 
ter den obwaltenden Derhältniſſen nicht anders zu er— 
warten, da doch die Haupttätigkeit des Bundes, die Wah— 
rung der deutſch-proteſtantiſchen Intereſſen, faſt gänzlich 
ruhen muß. Die Kriegszeit hat den Kampf der Geiſter 
unterbrochen. Auch für die Bundesarbeit heißt es, Ge— 
wehr bei Fuß ſtehen, bis ein Friedensſchluß den Waffen 
des Geiſtes freie Bahn gibt. Riedel 


Deutſch-Evangeliſcher Bund für die Oſtmar 


Bei der Bundeshauptverſammlung am 15. November 1916 wur— 
den weiter folgende Anträge angenommen: 

J. Antrag der Ortsgruppen ÜAloſterneuburg: 

„Die Ortsgruppen des Deutſch-Evangeliſchen Bundes f. d. 0). 
in Kloſternenburg erſuchen die Bundeshauptverſammlung da— 
hin zu wirken, daß das verfaſſungsmäßige Leben der Evangeliſchen 
Kirche in Oeſterreich auch in Kriegszeiten in Erſcheinung trete, und 
begründen dieſe Anregung ſowohl mit dem Hinweis auf die Vier— 
jahrhundertfeier der Reformation, die eine einheitliche Vorbereitung 
erfordert, als auch mit den durch den Krieg erwachſenden Notſtanden, 
die einer Beratung zu bedürfen ſcheinen.“ 

Dadurch war auch ein ſinngleicher Antrag aus Wr.-Neuſtadt an 
genommen. 

2. Antrag der Ortsgruppe Harbik: 

In Berückſichtigung der Wichtigkeit, welche der Verſorgung 
beſonders unſerer heranwachſenden Jugend mit gutem Leſeſtoff bei— 
zumeſſen iſt, wolle die Hauptverſammlung beſchließen: 

J. Die Hauptleitung möge allen deutſchen evangeliſchen Ge— 
meinden wie auch den Ortsgruppen unſeres Bundes die Errichtung 
oder Förderung von Gemeinde- und Jugendbüchereien empfehlen, 

2. Die Hauptleitung möge bedürftige Gemeinden nach Maß— 
gabe der vorhandenen Mittel in ſolchem Vorhaben unterſtützen. 

Damit wurde auch ein ſinngleicher Antrag der Ortsgruppe Bielitz 
erledigt. 


— 


Antrag Wiener Neuſtadt: 

Der Deutſch-Evangeliſche Bund für die Oftmark hat ſeit Kriegs- 
ausbruch den mannigfachen Beſchwerden der Evangeliſchen Oefter- 
reichs keinen Ausdruck gegeben, erachtet es jetzt aber für angezeigt, 
bei der zu erwartenden Neugeſtaltung der Dinge die Rechte der evan 
geliſchen Staatsbürger entſchieden zu betonen. 

Als ſelbſtverſtändliche Forderungen hebt er dabei beſonders her— 
vor: die tatſächliche Durchführung der gewährleiſteten Gleichberech— 
tigung aller Staatsbürger im Sinne der Staatsgrundgeſetze und der 
interkonfeſſionellen Geſetze. Biezu gehört die ausdrückliche Beſeiti— 
gung aller Beſtimmungen anderer Geſetze, die dem Sinne oder der 
herrſchenden Auslegung nach geeignet ſind, Evangeliſche in ihrem 
Rechte zu ſchädigen; der Bund fordert die Sicherſtelluna des evan 
geliſchen Keligionsunterrichtes an den Volks-, Bürger- und Mittel- 
ſchulen durch Staatsgeſetz, dazu gehört die Anerkennung aller Unter— 
richtsſtationen durch die Landesſchulbehörden ohne Rückſicht auf die 
Schülerzahl und die Gewährung von auskömmlichen Wegentſchädi— 
gungen an die den Unterricht erteilenden Lehrkräfte. 

Der Deutſch-Evangeliſche Bund für die Oſtmark behält ſich vor, 
die zahlreichen anderen Ungerechtigkeiten und Mißſtände, durch die 
die Evangeliſchen Meſterreichs benachteiligt werden, ſpäterhin aus- 
führlich und einzeln zur Sprache zu bringen und geeignete Abhilfe 
zu fordern. 


Wochenschau 
Deutſches Keich 


Eine grobe Taktloſigkeit leiſtet ſich die K6lniſche 
Volkszeitung. In Nr. 928 vom 9. Nov. bringt ſie eine Fu— 
ſchrift „aus juriſtiſchen Kreiſen über die Ernennung des Abg. Dr. v. 
Campe zum Landgerichtspräſidenten, in der ſeine Befähigung zu dem 
neuen Amt nicht bezweifelt wird, aber v. C. wegen ſeiner parlamen— 
tariſchen Wirkſamkeit „als der ſtreitbarſte Wortführer des Evange— 
liſchen Bundes“ ein „Heißſporn“ genannt und gefolgert wird, daß 
nun auch keinem katholiſchen Bewerber wegen agitatoriſher Zen- 
trumstätigkeit die Beförderung verſagt werden dürfe. Iſt denn nicht 
der Abgeordnete Dr. Spahn, der Führer der katholiſchen Bewegung 
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im politiſchen Leben, Gberlandesgerichtspräſident und dazu noch in 
dem evangeliſchen Schleswig-Holſtein geworden und hat es nicht der 
Abg. Marx, der in den maſſiveſten Formen konfeſſionelle Intereſſen 
vertritt, zu einem hohen richterlichen Amt gebrachtd Präſident v. 
Campe, der zu den angeſehenſten und charaktervollſten Perſönlich— 
keiten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes gehört, hat bei gelegent— 
lichen Reden über Streitfragen wie Borromäusencyklika und Anti— 
moderniſteneid ſtets Töne angeſchlagen, die ihm die innerliche und 
auch ausdrückliche Huſtimmung ehrlicher Katholiken eingetragen hat. 
Auch hat ſich der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp mit einem Handſchrei— 
ben, das der edlen Geſinnung des Angegriffenen vertraut, ausge— 
rechnet an den Abg. Dr. v. Campe gewendet, um eine Milderung in 
der Ordensgeſetzgebung herbeizuführen. Die mitten im Kriege 
doppelt widerliche perſönliche Unrempelet der „Hölniſchen Volkszei— 
tung“ iſt deshalb eine grobe Taktloſigkeit, die auch der jetzt erſt recht 
übel angebrachte konfeſſionelle Eifer nicht entſchuldigt, ſondern die 
gebührend gekennzeichnet und zurückgewieſen werden muß. 

Als ein SHeichen, daß Deutſchland ſicher am 
VDVer hungern iſt, verdient eine Tatſache aus dem Buchhandel 
mitgeteilt zu werden. Mitten im Kriege brinat eine Göttinger Ver— 
lagsbuchhandlung in vollſtändiger Neubearbeitung eine Auflage von 
8000 Stück einer umfangreichen Ueberſetzung und Erklärung 
des Neuen Teſtaments heraus, die etwa 1800 Lexikonoktav Seiten 
in 4 Bänden umfaßt, und von der vor dem Uriege unter dem Titel 
„Die Schriften des Neuen Teſtaments, überſetzt und für die Gegen— 
wart erklärt, herausgegeben von Profeſſor Joh. Weiß“ bereits 2 
Auflagen von zuſammen 20 000 Exemplaren erſchienen waren. Der 
Verlag muß alſo doch wohl die gute Huverſicht haben, daß, obwohl 
die überwältigende Mehrzahl der als Käufer in Betracht kommenden 
Männer und Jünalinge im Felde ſtehen, zahlloſe Daheimgebliebene 
noch ſo viel Maufkraft und geiſtigen Hunger haben, daß ſte für ein 
ſo umfangreiches, ernſte Arbeit heiſchendes Werk, das mit dem Kriege 
nichts zu tun hat, noch eine Doppelkrone übrig haben. Es iſt kaum 
anzunehmen, daß der Buchhandel der reichen „Verbandsländer“ ein 
Seitenſtück hierzu liefern könnte. 

Ein Maria-Lourdes⸗ Kalender iſt auch für das 
Jahr 1917 herausgegeben worden, eigentlich ein ſtarkes Stück, nach— 
dem der Ehrendomherr Collin ein Gebet zur Maria von Lourdes 
gegen die „Deutſchen Horden und Teufel“ verfaßt hat. Wir ſollten 
meinen, es könnte auch den deutſchen Uatholiken garnichts daran 
liegen, näheres „über die Ereianiſſe in Lourdes während der Kriegs- 
zeit“ zu erfahren. Hoffentlich geben fie das dem Herausgeber und 
Verleger recht deutlich zu verſtehen. 


Oeſterreich 

aus der deutſchen evangeliſchen Gemeinde 
Prag: Kaufmann Budolf Beumann, Ft. d. R., gefallen am 
23. Auguſt 1914 bei Carnopol. Aus der Gemeinde Eger: Jo. 
hann Schicker, Speditionsbeamter in Eger, 6. bayr. Reſ. J.-B., 
gefallen am 19. September 1916 in den Karpathen. Aus der Ge— 
meinde Reichenberg: Grenadier Otto Mächtlinger, 
Kärbereitechniker, ſächſ. Gren.-R. 101, gefallen am 9. Oktober 1916 
an der Somme. Gefreiter Hermann Himmler, 54 FJ. ⸗K., ge⸗ 
fallen 4. September 1916 vor Verdun. Feldwebel Eduard Rum 
ler, Skontiſt der Merkur⸗Filiale Reichenberg, 10. k. k. £dſt.-J.-N., 
geſtorben in ruſſiſcher Gefangenſchaft in Kaſatinsk, Turkeſtan, am 
18. März 1916. Aus der Gemeinde Königsberg in Galizien: 
Konrad Uibel, Mechaniker, mit der „Pommern“ untergegangen 
am Skagerak. Aus der Gemeinde Lemberg: Georg Nie mie 
Schuldirektorsſohn, ſchwer verwundet in Südtirol, geſtorben in Pilſen 
am 12. September. Aus der Gemeinde Grottau i. B.: Guſtav 
Hermann CLehnhardt, Gärtner; Hermann Eduard Ananſi 
Stalmann, Monteur, Inh. der Fr. Aug.⸗Med.; Kurt Bic. 
Joſua, Drechsler, Inh. des Eiſ. Kr. 2. Kl., alle drei in ſächſ. 


Gefallen ſind 


Regimentern ſtehend, gefallen an der Somme; Franz Hermann 
Hanptig, Infanteriſt im k. u. k. J.⸗R. ga, in ruſſiſher Ge⸗ 
fangenſchaft geſtorben, erſt jetzt gemeldet; Tdſtm. Stanislaus 


Suttner, Spinner in Uratan, zugl. Kirhendiener der evange— 
liſchen Predigtſtelle daſelbſt, gefallen gegen Italien. Aus der Ge— 
meinde Brünn: Ing. Viktor Rurſch, geſtorben in ruſſiſcher 
Gefangenſchaft (Tſchita) Ende Auguſt 1916. 

Dorauguſtliches. Wir entnehmen dem „Paſtoralblatt für 
die k. und k. katholiſche Militär- und Marinegeiſtlichkeit“ (Wien, am 
25. Oktober 1916, 2. Folge, Seite 45) folgende Merke des fatholi- 
ſchen Feldbiſhofs Bjel ek: 

„Interkonfeſſionelle 
Vereinsbaracken des 


chriſtlicher junger 


Kirchenhallen und 
Weltbundes der Dereine 
Manner. — Im Monate Februar 


dieſes Jahres wurde in den Tagesblättern eine Notiz über die Er. 
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richtung und Einweihung einer interkonfeſſionellen Wwirhenhalle im 
Uriegsgefangenenlager zu Braunau in Böhmen und die Errichtung 
von weiteren Dereinsbaracken des proteſtantiſchen Weltbundes der 
Vereine chriſtlicher junger Männer in den übrigen Kriegsgefangenen— 
lagern veröffentlicht, was in den katholiſchen Kreiſen eine Beunruhi— 
gung zur Folge hatte. 

Ueber meine abermaligen Bitten hat das Mriegsminiſterium 
durch wiederholte Erläſſe alle Mriegsgefangenenlager angewieſen, 
daß der Gottesdienſt für die katholiſchen Kriegsgefangenen und Wach— 
mannſchaften in eigenen Mapellen oder in hierzu beſtimmten Käu— 
men abzuhalten iſt, was auch ſtrenge beobachtet wird. Es wurde 
auch die Verteilung von proteſtantiſchen Bibeln und tendenziöſen Pro- 
pagandadruckſchriften an die Natholiken der betreffenden Lager und 
überhaupt alles, was die religiöſe Ueberzeugung der römiſch-katho— 
liſchen Wachmannſchaft und Uriegsgefangenen beeinträchtigen könnte, 
ſtrengſtens inhibiert.“ 
lleber dies und manches Andere, was mit den Namen Bjelik 
zuſammenhängt, wird nach dem Kriege noch zu reden ein. 

Doranzetae. Der Kriegsfürſorgeausſchuß 
der evangeliſchen Gemeinden in Wien gedenkt 
auch heuer ein kleines Büchlein als Weihnachtsgruß für unſere 
evangeliſchen Soldaten herauszugeben. Das vorjährige Weihnachts 
büchlein „Heilige Nacht“ und das letzte Oſterbiichlein „Nicht ſterben 
ſondern leben“ wurden mit ſolchen Beifall und Dank aufgenommen, 
daß je 20000 Stück abgeſetzt werden konnten. So ſteht zu erwar- 
ten, daß unſere Gemeinden auch diesmal das Büchlein, das Ende 
November erſcheinen wird, gerne beſtellen und ihren Gemeindeglie— 
dern als willkommenen Weihnachtsgruß ins Feld ſenden werden. 
Preis: 20 (., bei Mehrbeſtellung Preisermäßigung. ODerſandſtelle 
Wien 18, Martinsſtraße 25. 

Gemeinde nachrichten. Eine ſehr erfreuliche Nachricht 
trifft aus dem Rieſengebirge ein: Nach Eintreffen der behördlichen 
Genehmigung hat ſich die evangeliſche Predigtſtelle Langenau 
(Mittel-Langenau) in eine ſelbſtändige Pfarrſtelle umgewandelt. Die 
neue Pfarrgemeinde reicht mit ihrer Entſtehung in die erſten Heiten 
der “Los von Rom-Bewegung zurück und iſt eine ihrer ausgeſprochen— 
ſten Wirkungen, inſoferne als hier weniger wie faſt an allen anderen 
Orten ein Grundſtock von Altevangeliſchen vorhanden war. Später 
iſt die Gemeinde Langenau von anderen in der Entwicklung überholt 
worden. Wir freuen uns, daß nun auch dieſe Gemeinde ein ſelbſtän— 
diges Glied der evangeliſchen Kirche Meſterreichs geworden iſt, und 
wünſchen ihr auch fernerhin fröhliches Blühen und Gedeihen. 

Der öſterreichiſche Altkatholizis mus beab- 
ſichtigt Schritte zu tun, um in Ofen-Peſt eine altkatholiſche Gemeinde 
zu gründen und dem Altkatholizismus in Ungarn die ſtaatliche An— 
erkennung zu verſchaffen. Der erſte Hweck dieſer Maßregel 
Ermöglichung der ſtaatlichen Anerkennung der Mariawitenkirche in 
dem von Geſterreich verwalteten Anteil von Ruſſiſch-Polen iſt 
nun allerdings überholt. 

Im neuen MNönigreich Polen iſt übrigens ſofort das Indentum 
ſtaatlich anerkannt und mit einer Art von ſynodalen Derfaſſuna be— 
ſchenkt worden, wie fre das Judentum weder in Oeſterreich noch in 
Ungarn beſitzt. Boffentlich ſteht nun auch der ſtaatlichen Anerken— 
nung des Altkatholizismus Mariawiten) kein Hindernis mehr ent- 
gegeſt. 

In der neugegründeten evangeliſchen Gemeinde Bozen— 
Gries fand am 11. September die konſtituierende Gemeindever— 
ſammlung ſtatt. In derſelben wurde der Jahres- und Kaſſenbericht 
über das Jahr 1915 entgegengenommen und eine 40aliedrige Ge— 
meindevertretung ſowie das Presbyterium gewählt; ferner wurde das 
Lokalſtatut, nebſt Pfarr- und Penſionsſtatut genehmigt, und \<liek- 
lich als einziger Kandidat für das Pfarramt der bisherige Vikar 
Marl Baffner aufgeſtellt. Die Wahl desſelben fand am 25. 
September ſtatt. Von den 80 ſtimmberechtigten Gemeindegliedern, 
in deren Reihen infolge Einberufung 25 Männer fehlten, erſchienen 
52 zur Wahl, welche einſtimmig auf Vikar Haffner fiel. Es haben 
alſo bei der Wahlhandlung nur 5 ſtimmberechtigte Männer gefehlt, 
— gewiß ein Heichen, daß die Gemeinde die neuerworbenen Rechte 
zu würdigen weiß. Nun wartet ſie noch auf die Beſtätigung ihres 
Pfarrers. Man hoffte, daß dieſelbe ſo zeitig herabgelangen könnte, 
um die Amtseinführung auf den 31. Oktober feſtzuſetzen, da an 
dieſem Tage vor 14 Jahren die erſten Schritte zur Verſelbſtändigung 
der Gemeinde eingeleitet wurden. Da aber bis jetzt eine Entſchei— 
dung betreffs der Beſtätigung noch nicht eingetroffen iſt, iſt dieſelbe 
für den 8. Dezember in Ausſicht genommen. — Pfarrer Haffner, der 
ſeit Kriegsbeginn ſubſidiariſch als Militärſeelſorger tätig iſt und ſeit 
einem Jahre zum k. und k. Feldkuraten für Südtirol ernannt wurde, 
iſt „in Anerkennung vorzüglicher und aufopferungsvoller Dienſtleiſtung 
vor dem Feinde“ mit dem Geiſtlichen Verdienſtkreuz 2. Klaſſe am 


Die Wartburg. 399 


rotweißen Bande ausgezeichnet worden; außerdem wurde ihm für 
die ſeinerzeit dem Deutſchen Alpenkorps geleiſteten Militärſeelſorge— 
dienſte das Eiſerne Krenz 2. Mlaſſe verliehen. 


Ueber die kriegs freiwilligen evangeliſchen 
Theologen aus Oeſterreich erſtattet Univerſitätsprofeſſor D. 
Fritz Wilke (E. K. F. 1916, 22) ausführlichen Bericht. Dem⸗ 
nach haben ſich von Angehörigen der Wiener k. k. evangeliſch-theo⸗ 
logiſhen Fakultät insgeſamt 58 Hörer zur Mriegsdienſtleiſtung ent— 
ſchloſſen; zu ihnen kamen noch 12 auswärts ſtudierende, oder auch 
ſchon exmatrikulierte und im VDikarsdienſt ſtehende Theologen, ſo daß 
die Geſamtzahl der dem Dienſt des Daterlands ſich weihenden Theo— 
logen 70 betrug. Don ihnen wählten 15 den Spitalsdienſt beim 
Roten Kreuz (8 Deutſche, 4 Tſchechen, 1 Pole), 4 kamen in 
Spitalszüge, einer (Reichsdeutſcher) wurde beim reichsdeutſchen 
Kriegshilfsdienſt beſchäftigt; 4 wurden für d. u. erklärt. 48 tra— 
ten in das Heer ein, und zwar meldeten ſich 45 zum Front— 
dienſt (41 Deutſche, 2 Polen), 5 zum Sanitätskorps (2 Deutſche, 3 
Tihechen). Don ihnen ſind ſchon 5 dem Krieg zum Gpfer gefallen: 
Fähnrich Harl Eckardt aus Graz (gefallen 6. Mai 1915); 
Fähnrich Philipp Frey ans Galizien gefallen 1. Anni 1915); 
Kadett-Aſp. Hans Fojcik aus Basbach i. Schleſ. gef. 26. 
Juli 1915); Heinrich Preſcher aus Zittau i. Sa., im 
Dienſt der reichsdeutſchen Krieashilfe in Wien ſtehend geſtorben an 
einer in dieſem Dienſt erworbenen Blatternerkrankung); Madett⸗— 
Aſpirant Franz Rudolf aus Turn (gefallen Oktober 1916). 
Nicht hier eingerechnet iſt der ſchon ältere cand. min. Dr. phil. 
Cohmann. 2 weitere werden ſeit ſchweren Mämpfen als ver— 
mißt gemeldet Walter Beck ud Lamatſch), jo daß große 
Sorgen um ihr Schickſal beſtehen, 2 ſind in italieniſcher Gefangen 
ſchaft Rocder und Chmiel). 11 wurden ſchon verwundet, 
teilweiſe zum zweitenmale, 2 kamen erkrankt zurück. Alle ſind ſchon 
wieder auf dem Wege der Beſſerung oder völlig geneſen, teilweiſe 
ſchon zur Truppe oder zur Front zurückgekehrt. 15 wurden ſchon 
zum Leutnant, faſt alle anderen ſchon zum Madett-Anwärter oder 
zum Fähnrich befördert. 32 Auszeichnungen wurden ihnen ſchon 
verliehen: 5 erhielten die bronzene, 12 die kleine ſilberne, 8 darun- 
ter einer 2 mal die große ſilberne, 4 die goldene Tapferkeitsmedaille; 
einer das Eiſerne Kreuz, 2 das Signum laudis. Mit Recht ſchließt 
Profeſſor D. Wilke ſeine Ausführungen: Wahrlich, die evangeliſche 
Kirche in Meſterreich kann ſtolz ſein auf ihre Kriegstheologen, die 
große Feit hat an der Fakultät ein großes und ſtarkes Theologenge— 
ſchlecht gefunden.“ 


Aus dem noch nicht ſondergeſtellten Gali⸗ 
zien berichten einige Wiener Blätter — natürlich nicht die polniſch 
„orientierte“ Börſenpreſſe — eine ſonderbare Geſchichte. Acht 
deutſche Bauern aus Weißenberg, Bezirk Grodek, ſtanden in voriger 
Woche unter der Anklage der „Verleumdung“ vor dem Landesgericht 
Lemberg. Im Winter 1914, während der Nuſſenzeitt in Galizien, 
hatte nämlich der dortige katholiſche Pfarrer Michael Pietrowski von 
der Kanzel herab aufgefordert, gegen die „Preußen“ zu kämpfen, 
der Gemeindevorſteher Habrat hatte die in Weißenberg wohnenden 
Deutſchen an die ruſſiſchen Gensdarmen verraten und damit ihre 
Wegſchleppung verſchuldet. Nach der Wiederbeſetzung des Gebiets 
erließ das Etappenkommando der k. und k. 2. Armee eine Kund- 
machung, nach der jeder Einwohner verpflichtet war, ſtaats- 
feindliche Aeußerungen und Handlungen, die zu ſeiner UMenntnis 
kamen, dem Kommando zu melden. Daraufhin erſtatteten Franz 
Pieß und ſieben andere dem Kommando die Anzeige über das Ge— 
bahren des Pfarrers und des Gemeindevorſtehers, mit dem Erfolg, 
daß der polniſche Staatsanwaltſtellvertreter Dr. Pawlikowski die Un- 
klage wegen Verleumdung erhob. Aber ſelbſt eine mehrmalige Der- 
handlung im September und im November und ein Maſſenaufgebot 
von Heugen ergab nur die Richtigkeit der von den Angeklagten auf- 
geſtellten Anzeigen, die denn auch, unter Uebernahme der Hoſten 
auf die Staatskaſſe, ſämtlich freigeſprochen wurden. „Damit hat 
eine, Sache ihr Ende gefunden, die in weiten Kreiſen 
Galiziens und des ganzen Reiches berechtigtes Aufſehen erregt hat”, 
ſchreiben einige Wiener Blätter. Wirklich Sollte damit die 
Sache ihr Ende gefunden haben? Wir können das un- 
möglich glauben. Wir ſind jetzt vielmehr ſehr begierig auf die Ge— 
richtsverhandlung gegen den Pfarrer und den Bürgermeiſter. Oder 
ſollten wir uns in unſerer Erwartung, daß jetzt dieſe Verhandlung 
erfolgen müſſe, tainſchen? 


Perſönliches. Kurator Profeſſor Birk der deutſchen 
evangeliſchen Gemeinde Prag hat ſeine Kuratorſtelle, die er zehn 
Jahre mit viel Hingebung bekleidet hat, niedergelegt. Hum KHura— 
tor an ſeiner Stelle wurde Presbyter Gumburg gewählt. 


rr * * 
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Vikar Buchwald zu Neudek i. Bh., ein geborener 
Sachſe, kehrte in den Uirchendienſt ſeiner engeren Heimat zurück und 
wurde 2. Diakonus in Glauchau. 

Auch eine Laufbahn. Wie die Wiener Preſſe (nach 
der ,,Doſſ. Feitung“) meldet, hat Profeſſor Dr. Maſarpyk eine 
Profeſſur an der philoſophiſchen Fakultät der Petersburger Hoch— 
ſchule angeboten erhalten, und ſoll ſchon mit der Abhaltung von 
Dorleſungen begonnen haben. Wenn ſich dieſe Nachricht bewahr- 
heiten ſollte, ſo würde der große tſchechiſche „Weſtler“ im Mosko— 
witertum endigen. 


— -— ———— —— ñꝗ :. — 


Bilder für den Weibnachtstisch 


Ein gutes Bild zur Ausſchmückung der Wohnung wird immer 
ein beſonders willkommenes Weihnachtsgeſchenk ſein. Für dies Jahr 
möchte ich unſere Leſer in erſter Linie auf ein Lutherbild 
hinweiſen, das nicht nur im Hinblick auf das kommende Reformations 
jubiläum Beachtung verdient. Es iſt auch künſtleriſch vollendet 
in jeder Beziehung und dient jedem Hauſe zur Hierde. Im Verlag 
von Franz Schneider, Berlin-Schöneberg, erſchien ſoeben Artur 
fampfs „Theſenanſchlag zu Wittenberg“ (Bild— 
größe 58:85 cm., farbiger Lichtdruck, 15 Mk.), ein Bild von mäch 
tiger Wirkung. Nach vollbrachter Tat ſchreitet Luther uns entgegen, 
Kraft und Entſchloſſenheit, unbeuaſamer Wille in jeder Bewegung, 
in jedem feinen Hua des Geſichts, den Hammer in der Hand, wäh 
rend im Hinterarund das Volk ſich um die Tür mit den Theſen drängt. 
Die ganze Kompoſition des Bildes, die Farbengebung, die Erfindung 


Verkleinerte Wiedergabe von Artur Kampfs Theſenan- 
ſchlag zu Wittenberg. 


— alles iſt ſchlechthin vollkommen, die techniſche Wiedergabe über 
jedes Lob erhaben. Ich denke es mir als ſchönſte Neformations- 
Jubiläumsgabe für Amtszimmer von Geiſtlichen, Sakriſteien, Schulen 
uſw. Für Uirchen würde eine größere Ausgabe erwünſcht ſein. — 
Als mehr für das Familienzimmer geeignet ſei ferner auf die ſchönen 
Steinzeichnungen desſelben VDerlags hingewieſen, 
die in ihrer Farbenpracht und unerreichten Billigkeit (jedes Blatt, 
42460 cm. 4 Mk.) einen ganz hervorragenden Fimmerſchmuck bil. 
den. Aus der großen Fahl deutſcher Landſchaften hebe ich als be— 
ſonders gelungen heraus: Fritz Geyer, Lurlei; Herbert 


Kuron, Rieſengebirgskoppe im Schnee (von beſonders feiner ma- 
Hans Prentzel, Dor Notenburgs Toren 
Fritz Geyer, 
Hans Hartig, 


leriſcher Wirkung); 
(überaus ſtimmungs voll!); 
(Herbſtſtimmung); 


Burg Hohenzollern 
Winterabend an den Ma- 
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ſuriſchen Seen und Karl Wendel, Beraiſches Land Eigen— 
artige Fabriklandſchaft). Ein ganz wunderſchönes Erinnerunasblatt 
an die Kriegszeit iſt außerdem Brendels Stilles Belden— 
tum (30:41 cm., 2,50 Mk.) in der Sammlung „Aus eiſerner Zeit”, 
ebenfalls bei Franz Schneider. Es zeiat die deutſche Frau bei der 
Ernte- und Ackerbeſtellarbeit, während im Hintergrund die Truppen 
ins Feld ziehen. Auch hier iſt die Kompoſition und Farbengebung 
vorzüglich. Die Großherzogin von Baden hat es unſerm Uaiſer ge— 
ſchenkt, der dafür in warmen Worten dankte. Ein feines Geſchenk 
für junge Mädchen und Frauen. Mir 


Es wird in dieſem Jahre weniger zu Weihnachten geſchenkt 
werden als jonſt. Für Schmuck und Cand haben wir keinen Sinn. 
An Süßigkeiten, die ſonſt eine ſo große Rolle ſpielten, fehlt es ebenſo 
wie an Stoffen aller Art. Und in weiten Areiſen, beſonders der 
Feſtbeſoldeten, fehlt es vor allem an Geld, da das Einkommen mit 
der Teuerung nicht Schritt gehalten hat. Aber eins kann immer 
noch geſchenkt werden und oll geſchenkt werden: ein gutes 
Buch. Hier ſind die Preiſe noch immer erſchwinglich, und wenn man 
auf vielerlei andere Dinge notgedrungen verzichten muß und ohne 
Schaden verzichten kaun ein gutes Buch kann ſich noch jeder 
leiſten, und vielleicht darf es gerade in dieſem Jahre als beſter Erſatz 
für tauſend andere, ach, oft ſo wertloſe Dinge gelten. So möchte ich 
hier auf einige Bücher hinweiſen, die ſich ganz beſonders als Weih— 
nachtsgabe eignen. 

Junächſt ſeien genannt zwei ſchon verſtorbene Dichter: Wil- 
helm Raabe und Agnes Günther. Don der Geſamt— 
ausgabe von Raabes Werken iſt nun ſoeben die dritte Reihe im Ver- 
lag für Literatur und Kunſt (Berlin- Grunewald, 6 Bände zu 24 Mk.) 
erſchienen. Damit kommt dieſe Ausgabe zum Abſchluß. Wer bereits 
die beiden erſten Serien beſitzt, wird ja nicht einen Augenblick zögern, 
ſich nun auch dieſe letzten 6 Bände zuzulegen. Und wer noch nichts 
von Raabe ſein eigen nennt, kann auch ebenſogut mit dieſer letzten 
Reihe beginnen, die mit die ſchönſten Erzählungen des großen Humo- 
riſten bringt. Ich nenne nur den Schiidderung, die Akten des Dogel— 
ſanas, Gutmanns Beiſen, Der Lar, Kloſter Lugau, Haſtenbeck uſw. 
Der letzte Band enthält außerdem eine Sammlung der Gedichte 
Raabes und eine Nachleſe von Novellen und Skizzen, Gedanken und 
Einfälle. Eine reiche Schatzkammer, die für mehr als ein Weihnachten 
ausreicht. 

Daneben möchte ich auch an dieſer Stelle noch einmal auf 
Agnes Günthers Die Heilige und ihr Narr 
(Steinkopf, Stuttgart, 2 Bd. 10 Mk.) aufmerkſam machen, ein rechtes 
Weihnachtsbuch. Eine ſchönere Weihnachtsfeier kann ich mir kaum 
denken als ein ſtilles Sichverſenken in dies eigenartige Buch. 


Ungefähr in demſelben Geiſt ſchreibt Ingeborg Marie 
Sick, die in ihrem neuen Buch Daheim. Bilder aus 
dem alten Pfarrhaus“ (Stuttgart, Steinkopf, 4 Mk.) ein 


ebenſo erhebendes wie unterhaltendes Werk geſchaffen hat. Dieſer 
Pfarrer Henrik Trolle, der zuletzt doch noch ein ſpätes Glück findet, 
iſt eine Prachtgeſtalt. Aber feiner noch ſind die rührenden Frauen— 
und Mädchenbilder, die das Buch vor uns hinſtellt, empfunden. Man 
wird die Geſchichte nicht ohne inneren Gewinn leſen. Vur ſollte 
die Yerfaſſerin mehr Furückhaltung in der Beſprechung theologiſcher 
Fragen üben. 

Ebenfalls einen Paſtorenroman ſchenkt uns C. R. Vietor in 
dem Buch: Wenn die Steuerung verſagt“ Barmen, 
E. Biermann, 3,40 Mk.). Er könnte aber ebenſo gut in ſedem 
anderen Beruf und Stande ſpielen. Es iſt die Geſchichte des Mannes, 
der ſeiner herzensguten, aber leichtſinnigen Frau aus Schwachheit 
keinen Halt bietet und dadurch mit ſeiner Familie ins Unglück kommt; 
gut und eindringlich erzählt. 

Auch das neue Buch von Frau Adolf Boffmann, 
Nicht umſonſt gelebt (Stuttgart, Evangeliſche Geſellſchaft) 
ſei an dieſer Stelle erwähnt. Es erzählt in der bekannten 
friſchen Art der Verfaſſerin von drei jungen Mädchen, die ihr Le⸗ 
ben hingaben in Dienſte der Liebe. Beſonders für unſere reifere 


weibliche Jugend zu empfehlen. — Von der Liebesarbeit an unſern 
Kriegsbeſchädigten iſt voll der Roman der Gräfin Edith 
Saalburg, Die fiir die Heimat bluten. (C. Reif- 


ner, Dresden.) Mit feinem Verſtindnis hat ſich die Dich⸗ 
terin eingefühlt in die Seelenſtimmung derjenigen, die durch ihre 
ſchwere Perwundung ganz aus der bisherigen Bahn geworfen ſind: 
und ſie ſchildert nun meiſterhaft, wie es gelingt, auch den Verbittert⸗ 
ſten wieder zu Selbſttätigkeit und Freude an der Arbeit zu bringen. 
Eine Fülle ſehr fein gezeichneter Geſtalten belebt die Handlung, die 
bis zu Ende ſpannend durchgeführt iſt. Ein wertvolles Buch, Noch 
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bedeutender iſt das andere öſterreichiſche Buch, das gerade unſere 
Wartburgleſer beſonders feſſeln wird: der Roman von Kar! 
Rosner, Der deutſche Traum (Stuttgart, Cotta, 5,50 
Mt.. Ein großangelegtes Werk von kräftiger Eigenart. Es ſchil— 
dert mit tiefem Erfaſſen des Weſentlichen die Oktoberrevolution von 
1848 in Wien und die Eroberung der Stadt durch die UMaiſerlichen. 
Das gewaltige Ringen zwiſchen dem zu neuem Leben erwachten vor— 
märzlichen Geſterreich und der neuen Seit wird in den Lebensſchickſalen 
der Familie Fabiani mit Meiſterhand gezeichnet. Nur eins ſchadet 
dem prächtigen Fluß der Erzählung: das iſt die nach meinem Gefühl 
etwas zu breit ausgeſponnene Schilderung von den Seelenkämpfen 
des jungen Fabiani. — Befinden wir uns damit in der Nähe des 
Geſchichtlichen, ſo mag hier auch gleich ein ganz beſonders als Weih— 
nachtsgabe für die deutſche Frau zu empfehlendes Geſchichtswerk ge— 
nannt werden. Ich meine Sophie Charlotte von Sells 
Fürſt Bismarcks Frau. Ein Lebensbild (Trowitzſch und 
Sohn, Berlin S., 6 Mk.). Das Buch bedarf keiner Empfehlung 
mehr. Es liegt nun nach 2 Jahren ſchon in 8. Auflage vor. Das 
ſagt genug. Aber das ſoll doch noch einmal betont werden: Ein 
ſchöneres Weihnachtsgeſchenk für Frau und erwachſene Tochter kann 
ich mir kaum denken — gerade auch in dieſer Seit. 

Auch zur geſchichtlichen Literatur gehört in gewiſſem Sinne 
Ludwig Ganghofers neues Urieasbiichlein: „Bei den 
HBeeres gruppen Hindenbura und Mackenſen 
(Stuttgart, Adolf Bonz, 2 Mk.). Hier haben wir — faſt möchte man 
ſagen ein Quellenwerk von ganz hervorragendem Wert. Die 
Schilderungen Ganghofers zumal von den unſäglichen Mühen des 
ſerbiſchen Feldzuges ſind von einer erſchütternden Unmittelbarkeit. 
Es ſeien nur genannt die Mapitel: „Die graue Hölle von Wukovica“, 
„Der Kampfboden am Ibar“, „Die Eisnacht an der Raska“. Wer 
das Buch geleſen hat, kann immer nur danken, daß die Tapferkeit 
unſerer Helden uns vor dieſem grauenvollen Vernichtungsſchreck be— 
wahrt hat. Endlich noch ein hiſtoriſcher Noman: Johannes 
Doſe, Der blanke Hans. Erzählung vom Untergang Nord— 
ſtrands (Leipzig, E. Ungleich, 4,20 Mk.). Ein Gegenſtück zu Doſes 
Kircbberrn von Weſterwohlt, und wieder ein echter Doſe, wie wir 
fie aus Doſes beſter Heit kennen. Kraftvoll in der Schilderung der 
entfeſſelten Elemente und aufs Sorgfältigſte durchgearbeitet in der 
Entwicklung der einzelnen Charaktere, hinreißend und packend in der 
Handlung, ein Buch, das man verſchlingt, und aus dem man lernt. 
Dazu noch etwas für literariſche HFeinſchmecker: Charles de 


Coſter, Die Hochzeitsreiſe (Berlin, Wilhelm Born- 
gräber, 5 Mk.). Dies Werk des flämiſchen Dichters war verſchollen 


und iſt durch einen Hufall wieder aufgefunden, um nun mitten im 
Weltkrieg, der auch wohl die Entſcheidung über die Zukunft der 
Flamen bringen wird, zu neuem Leben zu erſtehen. Der Ulenſpiegel— 
Dichter iſt. auch hier in ſeiner Eigenart unverkennbar. Sein Humor 
hat für deutſchen Geſchmack etwas Groteskes an ſich. Aber es tritt 
darin doch der niederdeutſche Charakter in ſeiner ganzen Derbheit zu— 
tage. Für die Verehrer des Ulenſpiegel wird das Buch eine willkom— 
mene Weihnachtsgabe ſein. 

Hum Schluß dieſer Ueberſicht endlich ein Hinweis auf etwas 
ganz Feines, womit man Jung und Alt ſicher eine große Freude 
macht. Das iſt die im Inſelverlag in Leipzig erſcheinende Sammlung 
von Alten und neuen Liedern mit Bildern und Weiſen, 
von der bisher 4 Hefte erſchienen ſind, jedes zu dem erſtaunlich billi— 
gen Preiſe von 30 Pfg. (was nur möglich iſt, weil der Kaiſer das 
Unternehmen aus beſonderen Mitteln unterſtützt). Die Ausſtattung 
der Hefte (Bilder von Ludwig Richter, Otto Ubbelohde, Graf Kalk— 
reuth, Max Slevogt) iſt eine aparte und ihrem Inhalt verſtändnisvoll 
angepaßt. 1 
Jugendblätter. Herausgegeben von H. Weitbrecht. 81. 

Jahrgang. Stuttgart, J. F. Steinkopf. 380 S. Geb. 5 Mk. 

Ein ſchön ausgeſtatteter, reich illuſtrierter Jahrgang der Ju— 
gendblätter in einem Bande, der eine der beſten Gaben auf dem 
Weihnachtstiſche unſerer 12—14jahrigen Mädchen und Unaben bildet. 
Ganz treffliche Erzählungen dienen der Unterhaltung, Keiſebeſchrei— 
bungen, Schilderungen aus allen Weltteilen der Bereicherung des 


Wiſſens. Aber auch der Krieg findet gebührende Beachtung, wie 

ſelbſtverſtandlih auch der erfriſchende Humor und allerlei Kurzweil 

ihre Stätte in dieſen der Jugend gewidmeten Blättern haben. Wir 

wünſchten fie in vielen Händen unſerer Jugend. 

Fritz Piſtorius, Die Kriegsprima. Berlin, Cro- 
witzſch 1916. 3,50 Mk. 


In dritter Auflage erſchien ſoeben des frohſinnigen Piſtorius 
prächtige „Kriegsprima“. Aus einem Herzen voll heiliger Begeiſte⸗ 
rung für unſer deutſches Volk und Vaterland, mit feinem Humor und 
tiefem Ernſt in warmem Mitempfinden unſerer großen Feit heraus 
geſchrieben, gehört dies Buch zu den beſten Erzeugniſſen der Kriegs- 


literatur, für junge Krieger und alte Herzen, für deutſche Männer 
und Frauen, vor allem aber für unſere Jugend eine köſtliche Weih— 


nachtsgabe! Dr. A. 

Hermann Oeſer, Sonnwärts. Erzählungen. 116 S: 

Jeanne Berta Semmig, Wir hatten aebauet... 
128 S. Beide Heilbronn, Salzer (Caſcbenbiicherei deutſcher 
Dichter,. 


Anna Schuller-Schullerus, Heimweh. Erzählun⸗ 
gen aus Siebenbürgen. Leipzig, Amelang [1916]. 77 S. 1 Mk. 

In dem uns längſt bekannten zierlich feinen Schmuckgewand 
liegen wieder ein paar „Salzerbändchen“ auf unſerem Tiſch. Eines 
enthält einige kleine Geſchichten und Skizzen aus der Feder eines 
HeimgeFangenen, Hermann Oeſer hat ſeinen Weg „Sonnwärts“ 
genommen; aus dem reichen Erbe des Derewigten iſt hier einiges 
vereinigt, das uns das ganze tiefe, ſonnwärts gerichtete Gemüt des 
ſtillen Denkers zeigt. Von Bertha Semmig haben wir früher einmal 
eine gute VNovellenſammlung („Silhouetten“) geleſen. Hier gibt ſte 


uns eine gut geſchaute Geſchichte aus der Seit der Demagogen— 
riecherei. 

Das in der äußeren Geſtalt den beiden genannten ähnliche zier— 
liche Bändchen „Beimweh“ von der ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen 


Schriftſtellerin Schuller-Schullerus iſt urſprünglich im ſiebenbürgiſch— 
ſächſiſchen Dialekt geſchrieben, von Dr. Elſe Sigerus ins Hochdeutſche 
übertragen. Den Inhalt bilden reizend herausgearbeitete kleine 
Skizzen aus dem Kinderleben, von dem ganzen Sauber eines kräfti— 
gen Heimatodems umgeben. Es gehört zu „Amelangs Taſchenbiblio— 
thek“, dem älteren Vorbild aller ähnlichen Unternehmungen, und 
ſtellt in Druck, Papier und Ausſtattung ein kleines Nunſtwerk dar. 
Oeſterreichiſche Erzähler 
Schrott-Pelzel, Doktor 


Henriette Urthaler. 


Tiroler Roman. Berlin, Martin Warneck 1916. 331 S. 3,50 
Mk., geb. 4,50 Mk. 
Hermann Greinz, Tiroler Bauern aus 1915. 
Novellen. Stuttgart, Adolf Bonz u. Cie. 1916. 165 S. 2 Mk. 
Dincenz Chiavacci, Aus der ſtillen Zeit. 


Wiener Roman aus den fünfziger Jahren des vorigen Jahr— 
hunderts. Ebenda 1916. 328 S. 4 Mk. 
Nifat Gozdovic Paſcha, Am Col di Lana. Er- 
innerungen aus dem Kriegsjahr 1915. Stuttgart, Thienemann 
11916). 128 S. 2,50 Mk. 

Kaiſer rief. Uriegsnovellen 
Mit Beiträgen von 19 Derfaſſern herausgegeben von Ella 
Triebnigg. Ebenda [1916]. Mit zahlreichen Bildern. 

Wir ſtellen den „Doktor Urthaler“ von Henriette Schrott— 
Pelzel an die Spitze dieſer kleinen Reihe, weil er tatſächlich unter 
ihnen die bedeutendſte Erſcheinung iſt. Der Mampf eines Landarztes 
gegen den üblen Dorfgeiſt, ſtumpfe Gleichgiltigkeit und Mißachtung 
des Beſſeren iſt an ſich ſchon ein gut gewählter Vorwurf; die Ver- 
faſſerin hat es verſtanden, ihn in packender Weiſe zu behandeln und 
ein zum Greifen deutliches Bild von Land und Leuten in Südtirol 
hinzuſtellen. Sum beſonderen Genuß aber geſtaltet das Buch die 
kräftige, eigene, dichteriſche Sprache. Die Fülle der Bilder umrankt 
die geradlinig verlaufende Gandlung wie Kletterroſen ein ſüdtiroler 
Haus umwinden. Faſt will es uns ſcheinen, als ob die Yerfaſſerin 
in der Eigenartigkeit bisweilen des Guten zu viel täte. Die Bildung 
zuſammengeſetzter Hauptworter ſtatt der Beifügung des Eigenſchafts— 
worts wird leicht zur Manier und wirkt nicht immer ſchön. Aber 
das ſind kleine Schönheitsfehler. Das Ganze iſt ein erfreuliches Werk 
und ſteht jedenfalls unter der Leſe von 1916 mit in der erſten Reihe. 

Auch Greinz führt uns auf den Boden ſeiner Tiroler Heimat 
und zeichnet mit ſicherer Hand feſtumriſſene Bilder. Die ſtille Na— 
türlichkeit und Selbſtverſtändlichkeit, mit der gute deutſche Bauern— 
art tragiſches Schickſal trägt und meiſtert, ohne große Worte und un- 
wahre Poſe, kommt vorzüglich zu ihrem Rechte. Höchſtens mit der 
(an die Art ſeines Bruders Rudolf Greinz erinnernden) Geſchichte 
„Jörgs Himmelfahrt“ fällt er etwas aus dem Rahmen. 

Der „Wiener Roman“ von Chiavacci, an ſic kein übles Zeitbild 
aus der Nadererzeit nach 1848, iſt doch wohl nur Feitunasfeuielleton. 

Die friſchen fröhlichen Erinnerungen aus dem Dolomitenkampf 
um den Col di Lana, und die Kriegsnovellenſammlung, die Ella 
Triebnigg aus verſchiedenen öſterreichiſchen und ungariſchen Schrift- 
ſtellern zuſammengetragen hat, eignen ſich auch für Volksbüchereien 
und für die reifere Jugend. 5 


Inhalt: Dor Weihnachten. Gedicht. Don Neinhold Braun. 
— Weltgericht. Von Miebergall. — Leibnitz als Patriot. Von Dr. 
Kurt Keſſeler. — Der Deutſch⸗Evangeliſche Bund für die Oſtmark 
1915— 1916. Jahresbericht. Don Riedel. — Anträge zur 12. Bun- 
deshauptverſammlung. — Wochenſchau. — Bilder für den Weih- 
nachtstiſch. — Weihnachtsbüchertiſch. 
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Soeben erſchien: 


zu werden. 
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Erhalt uns, 
Herr, bei deinem Wort! 


Ein Hausbuch von deutſch⸗evangeliſchem Leben 
Bearbeitet v. Paſtor Dr. M. Heber u. Stiftslehrer Gotthold Schürer 
Herausgegeben vom Lutherverein 
Mit 7 Bildern von Schäfer, Uhde, Gebhardt und Ludwig Richter 
Preis ſchön gebunden Mk. 4.— 


Gleich dem Konfirmandenbuche des Luthervereins: „Vater 
du führe mich“, dem ein glänzender Erfolg beſchieden war, dürfte 
dieſe Veroffentlichung aus denſelben bewährten Händen berufen ſein, 


die Feſtgabe zum Reformationsjubilium 1917 


Was deutſch⸗evangeliſches Leben iſt, wird hier in 
erhebender Anſchaulichkeit gezeigt. 

Dies Hausbuch ſollte zu Weihnachten 1916 und den 
Feſttagen des Jubeljahrs 1917 auf allen Beſcherungstiſchen 
in deutſchen Landen zu finden ſein — es wird reichen Segen ſtiften. 


Verlag von Arwed Strauch in Leipzig 
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Die Wartburg. 
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Die Jugend- und Volksbühne 


Paul Matzdorf 


enthält reiches Material für 


Weihnachtsfeiern 


in bester Zusammenstellung und grosser Auswahl. 
Auswahlsendungen überallhin. 


Verlag von Arwed Strauch, Leipzig, Hospitalstr. 25. 
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Soeden erſchien: 


Cröſtet, 
froſtef mein Volk 


Dichtungen von 


hermann Crebbin 
Kl. 89. 48 S., eleg. kart. 80 Pf. 


gebliebenen trdſten, ermuntern, be- 
eiſtern. Weite, am Kriege gleich 
Hark beteiligte Kreiſe unſeres Volkes 
tragen nach ſolchen Verlangen, dank⸗ 
bar nehmen ſie Leidtragende ent⸗ 
egen. Das kleine Gedichtbändchen 
bildet für alle dieſe ein rechtes Troſt⸗ 
büchlein. 

Verlag von Arwed Strauch 
in Leipzig. 


irchen-Heizung 


als Luftheizungen, 
Dampfheizungen, 
Kirchen-Mantelofen 


«cigner Fabrik- 
Je ber 1000 Anlagen 


H. Broschüre Kostenlos 


Sachsses Ce Halleas 


. 
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LTieſempfundene, zu Herzen 
gehende Gedichte, die die Daheim⸗ 


verzeichnis empfehlens- 
werter Gaststätten 


(Hotels, christliche 
Hospize, Erholungsheime 
und Pensionen.) 


ws” 


Geordnet im Alphabet der 
Stidte. In den Lesezimmern 


| der hier empfohlenen Häuser liegt „Die 


Wartburg“ aus. 


Deutschland: 


Dortmund, Königshof 39, direkt am 
Nordausgang des Hauptbahnh. Christl. 
Hospiz. 35 Z. 45 B. a 1-3 Mk. 

Frankfurt a. M., Wiesenhüttenpl. 25 


Hotel Baseler Hof, Christl. Hospiz. 


125 Z. 200 B von 2—5 Mk. Pens. 5.50 
bis 9 Mk. Appt. mit Bad. 
Hannover, „ 4 1 Christl. Hospiz 
am Steintor. 22 Zz. 33 B. à 1.25 bis 3 — 
Misdroy, Christl. Hospiz Diinenschloss. 
Das ganze Jahr geöfi. Prosp. kostenfr. 
Münster (Westf.), Sternstr. 8. Christl. 
Hospiz. 9 Z. 12 B. a 1-2 Mk. 


Bad Nauheim, Benekestr. 6. Eleonoren- 


Hospiz. 45 Zz. 80-100 B. a 2—5 Mk. 
Stuttgart, Hospiz z. Herzog Christoph 
Christophstr. 11. 60 Z. 80 B. a1.50—3 Mk. 
Wiesbaden. Evang. Hospiz, Platterstr. 
2 u. Emserstr. 5. 65 Z. 80 B a 1.50— 
3 Mk. Prospekt gratis. 


Oesterreich: 

Bad Gastein: Evang. Hospiz ,Helenen- 
burg“. 18 Z. 26 B. a 10—28 Kr. wöchtl. 
Vor- und Nachsaison. 28—52 Kronen 
wöchentlich Hochsaison. | 

Man verlange ausfiihrliche Prospekte 
die von sämtlichen Häusern gratis und 
franko zu haben sind- | 


Vorherige schriftliche Anmeldung list 


allgemein zu empfehlen. 
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Nr. 50 


In Neunkirchen, Nieder⸗Oeſterreich, gelangt demnächſt die 


Pfarrſtelle 


zur Erledigung. Rüſtige Geſundheit unbedingt erforderlich. 
Anfragen beantwortet im Auftrage des Presbyteriums 


Lic. Friedrich Hochſtetter, 


Pfarrer. 


Als neuer Beitrag zur Volksunterhaltung und Jugendpflege erſchienen 
im Verlag von Arwed Strauch in Leipzig: 


Lichtbilder⸗Abende 


Ausgeführte Vortragsabende mit Lichtbildern, 
Vorträgen, Deklamationen, Liedern und Bithnenſpiel. 
Im Auftrage des Arbeitsausſchuſſes für Jugendpflege im Regierungs- 
bezirk Merſeburg herausg. von E. H. Bethge. 

Die Lichtbilder⸗Abende ſind ausgeführte, einheitliche Volkskunſt⸗ 
und Vortragsabende, alſo keineswegs Lichtbildervorträge herkömm⸗ 
licher Art, wo 60, 70 und mehr Bilder gezeigt und einige Sätze 
dazu geſagt werden. 3 

Das Stoff- und Stimmungsgebiet der Bethgeſchen Lichtbilder⸗ 
Abende geht in volkstümlicher Darſtellung vollig im Bilde auf. Das 
Bild iſt zum Ausgangspunkt und Brennpunkt der Betrachtung ge⸗ 
macht, ganz wie die Jugend es verlangt und wie die breiten Schichten 
des Volkes es brauchen. 

Die Zahl der Bilder iſt auf 40 —50 beſchränkt. 

(Die Fehler der herkömmlichen Lichtbildervorträge, die an der 
Überfülle und Wablloſigkeit der Bilder leiden, iſt damit vermieden.) 

Die beſten und volkstümlichſten Bilder ſind aus dem Reichtum 
an bildlichem Material ausgewählt und zu neuen reizvollen und 
zeitgemäßen Serien zuſammengeſtellt. Volkskunſt iſt dabei ganz be⸗ 
ſonders berückſichtigt worden. | 

Alle dem Veranſtalter eines Lichtbilder-Abends zur Verfügung 
ſtehenden Kräfte find als Mitwirkende herangezogen. Vortragsſtoff 
aller Art, Gedichte, Lieder, dramatiſche Szenen ſind deshalb dem 
Text eingefügt oder, falls es ſich um Bühnenſtücke handelt, genannt. 

Der Weltkrieg u. damit zuſammenhängend belehrende Vorträge über 
vernunftgemäße Ernährung ſind in mehreren Serien berückſichtigt. 
Jeder Vortrag wird zur Anſicht verſandt. — In dieſer Form wollen 
die Lichtbilder Abende der Jugend und dem Volke willkommene 
Feierſtunden bereiten. 

Man verlange ausführlichen Proſpekt mit Preiſen 

für Lichtbilder und Apparate, Zeitdauer. 
Leihgebühr ſowie auf Wunſch Preiſe der Lichtbilder⸗Apparate mit 
allem Zubehör teilt mit die Verlagshandlung von 


Arwed Strauch, Leipzig, Hoſpitalſtraße 25. 
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perlag von Arwed Strauch in Leipzig. 
Wilm 


Zeinrich Bertho Id 


| Allerlei aus der ſiebenjährigen Wanderfahrt eines 
jungen Lehrers in das Heimatland deutſcher Jugend 
Nach Tagebüchern erzählt von 
Karl Albert Schöllenbach 


180 Seiten. Preis geheftet M. 2,—, gebunden 


[ 2. 
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Stuhlverstopfang — Stuhltpägheit 


Urſachen, Folgen und gründliche Beſeitiqung dieſer Leiden 
ohne ſchädliche Abführmittel. Diesbezügliche, belehrende Broſchiire von 
Dr. med. Coleman gegen Einſendung von 30 Pfg. für Unkoſten. 


Puhlmann & Co., Berlin 144, Müggelſtr. 25 *: 


Auflage. 


in / Leinen M. 2,70. 


— 


Verantwortlicher Schriftleiter i Pfarrer G. Mix in Guben, N.. Für die Anzeigen verantwortlich Arwed Strauch, Leipzig, Hoſpitalſts. 25. 
Verlag von Arwed Strauch in Leipzig. Druck von Richard Schmidt, Leipzig. 


